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MUTTER MUTTER KIND  
Let’s do this differently  

Ein Dokumentarfilm von ANNETTE ERNST 

Laufzeit: 97 Minuten, Deutschland, 2021 / DCP / 1,78:1 Farbe 

 

 
 
 

Buch & Regie: Annette Ernst 

Kamera: Nina Werth 
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Filmmusik: Frankie Chinasky 

Schnitt: Anja Lüdcke 

Produzent: Sebastian Popp – STOKEDFILM 

Junior-Producerin: Merle Millingen 

Koproduzenten: jip film & verleih 
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Synopsis 
2004 erscheint eine Zeitungsannonce: Pedi und Anny suchen einen Samenspender. Mit dem 

großen Kinderwunsch der beiden Frauen beginnt diese Familiengeschichte. In einer Zeit, in der 

das Familienbild aus Mutter, Vater und Kind besteht und die Gesellschaft mit großer Ablehnung 

auf alles andere reagiert, geht ihr Traum mit Eike endlich in Erfüllung. Annette Ernst begleitet 

die Familie seit 2009 und wir sehen ihr 12 Jahre beim Wachsen zu. 

 

Der Dokumentarfilm MUTTER MUTTER KIND ist ein seltenes Familienporträt über zwei Frauen, 

die an die Kraft und den Zusammenhalt ihrer Familie glauben. Im Spiegel der Zeit sehen wir die 

große gesellschaftliche Beschäftigung mit gleichgeschlechtlicher Liebe, Ehe und Elternschaft. 
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PROTAGONIST*INNEN 
Pedi 

Leibliche Mutter von Lou und Frau von Anny. 

Mischt und untersucht Farben und Lacke im 

Labor.  

Ich glaube, es gehört eine Menge Mut dazu, 

zusammen ein Kind großzuziehen. Ob in einer 

Homo- oder Hetero-Beziehung. 

 

 

Anny 

Ehemals Krankenschwester, hat dann soziale 

Arbeit studiert und interessiert sich für 

Trauerbegleitung und den Tod als Tabuthema.  

Leibliche Mutter von Linus und Pino und Frau von 

Pedi 

Wenn ich jetzt nochmal planen würde, ich würde 

es genauso machen. 

 

Eike 

Arbeitet als Heilpraktiker und Osteopath.  

Hat inzwischen acht Kinder mit fünf 

Frauenpaaren gezeugt. Der Traum von der 

„eigenen“ Familie blieb ihm verwehrt.  

Es gibt homo, es gibt heterosexuell. Was mach 

ich? Ich mache Kinder. Ohne Sex. Ist das 

asexuell? Da gibt’s irgendwie keinen Begriff für. 

 

Pino, Lou und Linus 

Söhne von Pedi und Anny.  

Das hab ich mich sogar öfter mal gefragt, wie ich 

über Schwule und Lesben denken würde, wenn 

ich jetzt keine lesbischen Eltern hätte. Weiß es 

nicht. - Linus 
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Linn 

Tochter von Eike 

Eine sehr aufgeweckte, kreative junge Frau, die 

Geschichten schreibt und über ihre Neugierde 

alle Kinder von Eike zusammengeführt hat.  

Wir sind eine große Patchworkfamilie.  

 

 

Karsten und Tina 

Annys jüngerer Bruder hätte große Probleme 

mit einem Sohn, der sich als „schwul“ outet. 

Bei seiner Schwester aber fällt ihm Toleranz 

nicht schwer. Die beiden sind super Eltern. Ich 

hab das Gefühl, deren Lebensaufgabe sind die 

Kinder. Trotz Tinas großem Kinderwunsch ist 

die Beziehung bislang kinderlos geblieben. 

Dafür gibt es einen Hund namens Odin. 

 

Oma Elke 

Eikes rüstige Mutter musste aushalten, dass ihr 

Mann sich mit siebzig als homosexuell outete. 

Anstatt sich zu trennen, blieben sie zusammen 

und sie begleitete ihn ins Bahnhofsviertel. Man 

ist doch neugierig! 

Die Kinder von Eike nimmt sie mit offenen 

Armen auf. 
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REGISSEURIN ANNETTE ERNST 

Annette Ernst hat in Frankfurt und Paris Germanistik, 

Romanistik und Theater, Film und TV-Wissenschaften studiert. 

Danach arbeitete sie als Script-Continuity und 

Regieassistentin. 1996 war sie Stipendiatin der 

Drehbuchwerkstatt und arbeitet seitdem als freie Regisseurin 

und Autorin. 2001 gründete sie mit Freunden die Luna Park 64 

GmbH und zwei Jahre später die STOKED FILM. 2014 war sie 

Mitbegründerin von Pro Quote Regie, Jurymitglied der 

Drehbuchkommission der FFA, der HessenFilm und Lehrende 

an verschiedenen Filmhochschulen.  

Inzwischen kann sie auf eine langjährige Karriere als Film-und 

Fernsehregisseurin zurückblicken. Ihr besonderes Talent für 

Komödien wurde bereits in ihrem ersten Kinofilm KISS AND 

RUN mit dem Grimme-Preis ausgezeichnet. 2018 führte sie erstmalig bei einer internationalen 

Serie „Deutsch-Les-Landes“ Regie. MUTTER, MUTTER, KIND – LET´S DO THIS DIFFERENTLY  ist 

ihre erste Kinodokumentation. 

 

FILMOGRAPHIE (Auswahl) 

2021  MUTTER MUTTER KIND – LET’S DO THIS DIFFERENTLY  

(Kino-Langzeitdokumentation) 

2019   DAHEIM IN DEN BERGEN (Fernsehreihe ARD) 

2018   DEUTSCH-LES-LANDES (Serie Magenta TV) 

2014   JOSEPHINE KLICK – ALLEIN UNTER COPS (Fernsehserie, 3 Folgen)  

2012   DER MANN, DER ALLES KANN (ARD/NDR, 90 Min.) 

2012   ES KOMMT NOCH DICKER (Fernsehserie, 3 Folgen)  

2009   FÜR MEINE KINDER TU’ ICH ALLES (SAT 1, 90 Min.) 

2007   ZWEI WOCHEN CHEF (PRO 7, 90 Min.) 

2005  BETTGEFLÜSTER & BABYGLÜCK (SAT 1, 90 Min., Publikumspreis 26. Biberacher 

Filmfestspiele, Dt. TV-Preis Schnitt 2005) 

2003  MEIN ERSTER FREUND, MUTTER UND ICH  (Pro 7, 90 Min., Grimme 

Preisnominierung 2004, Bayrischer TV-Preis Drehbuch, Dt. TV-Preis (Musik & 

Szenenbild) 

2002   KISS AND RUN (ZDF, 90 Min., Adolf-Grimme-Preis 2005, Silver Award for Best 

Comedy, Filmfest Houston) 
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STATEMENT DER REGISSEURIN  
Die Idee zu MUTTER MUTTER KIND entstand, als eine Freundin mit ihrer Frau zwei Töchter 

bekam. Ich wollte wissen, wie sie durch die ethisch-moralischen Wellen einer Gesellschaft 

kommen, die für sie keine Vorbilder kennt. Ich suchte und fand Pedi und Anny. 2009 durfte ich 

die Geburt des dritten Sohns mit der Kamera begleiten. Eike, der Samenspender und Vater, war 

von Anfang an dabei. Was dann in den zwölf Jahre passiert ist, hätte ich mir nie ausdenken 

können. Heute kopiert die heterosexuelle Welt die Fortpflanzungs-Wege der LGBTQI-

Community. Zum Teil werden die gleichen Plattformen genutzt, um etwa als Single eigene 

Familienwünsche umzusetzen. Was die Abwesenheit von Sexualität für das Kinderkriegen 

bedeutet, weiß heute noch niemand. So ist auch ein Film darüber entstanden, was Familie heute 

eigentlich ausmacht? 2021 sind Linus, Linn, Lou und Pino junge Menschen, die selbstbewusst 

ihre Haltungen artikulieren. Wahr ist aber auch, das homophobe Angriffe 2020 in Deutschland 

um 36% gestiegen sind. 
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INTERVIEW MIT DER REGISSEURIN 

Wie kamst du auf die Idee, einen Film über eine Regenbogenfamilie zu machen? 

Als ich noch Schülerin war, hatte eine Freundin ihr Coming-out und ich bin mit ihr durch 

Szenebars gezogen. Ein paar Jahre später fragte ich sie, ob sie sich vorstellen könnte, mit ihrer 

Freundin Kinder zu haben. Sie sah mich fassungslos an: „Ich bin lesbisch, ich werde gar keine 

Kinder haben!“  

Das war 1996. Heute hat sie mit ihrer Freundin zwei Töchter. Für mich war seitdem klar, dass ich 

darüber einen Dokumentarfilm machen möchte. 

Mich haben die Klippen interessiert, die eine Regenbogenfamilie in einer Gesellschaft wie 

unserer umschiffen muss. In der Zeit, in der die Idee zum Film entstand, gab es neben dem 

klassischen Familienmodell „Vater, Mutter, Kind“ noch keine Vorbilder für eine 

Regenbogenfamilie. 

 

Weshalb hast du dich für diese Protagonisten entschieden und wie kam der Kontakt zustande? 

2009 begann ich mit den Recherchen nach geeigneten Protagonistinnen.  

Ich kontaktierte die einschlägigen Netzwerke, ging auf Veranstaltungen, traf lesbische Paare mit 

Kinderwunsch. Schließlich lernte ich Pedi und Anny kennen. Von Anfang an waren die beiden 

bereit, uns auch Teil ihres intimsten Lebens werden zu lassen. Auch Eike, der „Samenspender“ 

und Vater ihrer drei Kinder, war bereit beim Film mitzumachen.  

2009 durften wir die Geburt ihres jüngsten Sohnes Pino im Geburtshaus miterleben. Nina Werth, 

die Kamerafrau, die jeden einzelnen der vielen Drehtage in den zwölf Jahren gedreht hat, konnte 

bei der Geburt vor lauter Tränen kaum etwas sehen. Wir waren sehr berührt von diesem 

wunderschönen, fast heiligen Moment. 

 

Der Film ist über einen Zeitraum von circa 12 Jahren gedreht worden. Wie war es, die Familie 

so lange zu begleiten und welche Herausforderungen gab es dadurch beim Dreh? 

Anfangs waren nur zehn Jahre geplant. Aber als auch Pino alt genug war, um uns eigene 

Interviews zu geben, waren daraus zwölf Jahre und über achtzig Stunden gefilmtes Material 

geworden.  

Den Müttern war immer wichtig, dass ihre Söhne Linus, Lou und Pino jedes Jahr frei entscheiden 

konnten, ob sie mitmachen wollten. Sie entschieden sich immer dafür. Es war auch für mich als 

Regisseurin ein Wagnis, mich mit ihnen auf eine so lange Zeitreise zu begeben, ohne zu wissen, 

wie sich die Familie entwickeln würde.  

Die Stimmen der Kinder sind ein wichtiges Element in diesem Film. Und wo sonst kann man 

einem Menschen bei seiner Geburt zuschauen und am Ende des Films hat er sich zu einer 

Persönlichkeit mit eigenem Blick auf die Welt entwickelt?  
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Außerdem haben Kinder den natürlichsten Umgang mit Diversität, den man sich vorstellen kann.  

Jedes Jahr habe ich alle Beteiligten durchtelefoniert, um zu hören, was es Neues gibt, um die 

nächsten Drehtage zu planen. Dabei gab es immer wieder auch überraschende Momente. Zum 

Beispiel 2014, als Eike uns von einem Brief von Linn erzählte. Das Auftauchen von Halbschwester 

Linn ist nur eine der vielen Wendungen, die sich über die Zeit ergeben haben.  

Für die Produktion war die lange Produktionszeit und die Finanzierung eine extreme 

Herausforderung. Dank Hessen Film und Medien, die uns immer wieder unterstützt hat, obwohl 

in keiner deutschen Förderung so ein Langzeitprojekt vorgesehen ist, konnten wir den Film 

überhaupt realisieren. Um mit verschiedenen Stilmitteln zu experimentieren, starteten wir 2018 

erfolgreich eine Crowdfunding Kampagne. 

 

Wie war und ist dein Kontakt zur Familie von Pedi und Anny? 

Wir wurden von Anfang an sehr vertrauensvoll aufgenommen und haben uns mit der Zeit immer 

besser kennengelernt. Dadurch veränderten sich natürlich auch die Interviews. Pedi und Anny 

sind die „perfekten Eltern“ und manchmal war es gar nicht so einfach, auch das andere, das 

„Unperfekte“ zu finden und gezeigt zu bekommen. Für einen klaren Blick im Schnitt brauchte ich 

auch immer eine gewisse Distanz. 

Sehr wichtig für den Drehprozess war die kontinuierliche Arbeit mit der Kamerafrau Nina Werth. 

Sie war mit all ihrer Kompetenz und ihren Ideen immer an meiner Seite. Mit ihrer direkten Art 

hat sie einen ganz eigenen Draht zu den Kindern und den Müttern aufgebaut.  

 

Im Film gibt es auch Szenen mit zwei Schauspieler*innen, die eine Mutter und einen 

Therapeuten spielen und sich über Ängste und Vorurteile gegenüber Regenbogenfamilien 

austauschen. Wie kamst du auf die Idee, diese fiktiven Elemente in den Dokumentarfilm 

einzubinden? 

Auch in Pedis und Annys Familien gibt es nicht nur Akzeptanz, sondern auch Ablehnung. Ich habe 

mich intensiv um diese Personen in der Familie bemüht, aber sie wollten sich nicht vor einer 

Kamera äußern.  

Während der langen Drehzeit habe ich überall immer wieder festgestellt, dass niemand über 

seine Vorurteile und seine Ablehnung einer Regenbogenfamilie öffentlich sprechen will. Ich bin 

da einem Gemisch an negativen Gefühlen begegnet, welches die Beteiligten oft gar nicht genau 

artikulieren konnten. Ich habe das für mich mit dem Begriff „diffuses Unbehagen“ benannt. 

Gerade dieses Unausgesprochene, das oft unbewusst und unreflektiert abläuft, ist umso 

gefährlicher. Und da es Teil der Ansichten und Haltungen von Menschen ist, die auch in unserer 

Gesellschaft leben, musste das ans Licht. Dafür musste ich eine Form finden. So kam die fiktive 

Ebene mit den beiden Schauspielern, Mutter und Therapeut, in den Film. Ich wollte, dass diese 

Gedanken, Fragen und Zweifel, denen ich in all den Jahren begegnet bin, auch ihren Platz im Film 

finden und zum Überprüfen der eigenen Weltsicht anregen. Es sind ja durchaus Fragen dabei, 
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die sich nicht nur homophobe Populisten stellen.  

Damit ganz klar ist, dass wir hier auf einer fiktiven Ebene arbeiten, haben wir einen abstrakten 

Theaterraum gewählt und das Material am Ende schwarz-weiß stilisiert. 

 

Du benutzt auch Archivmaterial, um die Ereignisse in einen zeitgeschichtlichen Kontext zu 

setzen. Wie bist du bei der Arbeit mit dem archivarischen Material vorgegangen? 

Es war mir wichtig, die privaten Erlebnisse unserer Protagonisten in einen zeitgeschichtlichen 

Kontext zu stellen und auch den Umgang mit Homosexualität in Deutschland international zu 

verorten. Wenn man bedenkt, dass der § 175, „die strafrechtliche Verfolgung homosexueller 

Handlungen“ erst 1994 abgeschafft wurde, sieht man, welch großen Schritte wir in den letzten 

Jahrzehnten zurückgelegt haben.  

Pedi und Anny haben Anfang dieses Jahrtausends noch analog eine Annonce in einer Zeitschrift 

geschaltet, um Eike zu finden. Heute ist es ein Klick und man kann entsprechende Portale im 

Netz finden. Dort verorten sich Menschen, die Familien in allen erdenklichen Konstellationen 

gründen wollen. Da hat sich extrem viel verändert. 

Während wir den Film gedreht haben, gab es auch politische Meilensteine in der homosexuellen 

Geschichtsschreibung der Bundesrepublik. Zum Beispiel als im Sommer 2017 Angela Merkel in 

einer für alle überraschende Wende die „Ehe für alle“ mit umgesetzt hat, obwohl sie persönlich 

dagegen war.  

Für diese zeitgeschichtliche Aufarbeitung brauchten wir jede Menge Bilder, Archivmaterial. 

Anfangs gingen wir sehr intuitiv vor und ließen uns von der gigantischen Materialsammlung, die 

das Internet bereitstellt, inspirieren. Was das für die anschließende Klärung der Bildrechte 

bedeutete, hatten wir unterschätzt.  

 

Über 12 Jahre ist bestimmt extrem viel Material zustande gekommen, wie seid ihr im Schnitt 

vorgegangen? 

Das über die Jahre mit der Familie gedrehte Material wurde immer wieder gesichtet.  Dennoch 

lag, als wir mit dem Schnitt begannen, mit 80 Stunden Material ein unglaublicher Berg vor uns. 

Die Editorin Anja Lüdcke, die ich bei der deutsch-französischen Serie „Deutsch-Les-Landes“ 

kennengelernt habe, war für mich dabei eine sehr wichtige und inspirierende Partnerin. Sie 

reiste zum ersten Schnittag aus Paris mit einer visuellen Idee und Phantasie von „Spermien“ an, 

mit der ich zuerst wenig anfangen konnte. Wir arbeiteten uns da sukzessive hinein.  

Um eine klare dramaturgische Struktur zu finden, haben wir die chronologisch vergangene Zeit 

der 12 Jahre als eine Art Grundgerüst genommen. Um uns in der unglaublichen Materialmenge 

nicht zu verheddern und den Überblick nicht zu verlieren, haben wir ganz klassisch mit 

Karteikärtchen gearbeitet und wichtige Szenen an einer Pinnwand sortiert. Es war eine komplexe 

Herausforderung, Übergänge für all die Themen zu finden, die wir im Film zusätzlich zum rein 

dokumentarischen gedrehten Material unterbringen wollten.  
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Was wünscht du dir, dass dein Film bei den Menschen auslöst?  

Thematisch hat mich der Film im Laufe der Jahre selbst überrascht, weil aus einer Beobachtung 

einer Regenbogenfamilie eine Geschichte über ein ganzes Familienuniversum wurde. 

Irgendwann ging es um die Frage nach der eigenen, selbstbestimmten „Identität“. Darf ich ich 

sein, auch wenn es für mich noch gar keine Begrifflichkeit gibt? Dieser Film möchte ein Votum 

dafür sein, der Mensch, die Persönlichkeit sein zu dürfen, die man ist, solange man andere damit 

nicht verletzt. Dazu gehört auch der Mut, über frischen Schnee zu gehen und neue Spuren zu 

hinterlassen. Mein Anliegen mit diesem Film ist ein Plädoyer für Diversität, Vielfalt und Toleranz. 

Denn obwohl wir in Deutschland in einer Welt voller Gendersternchen leben, werden heute 

transsexuelle Menschen auch noch auf offener Straße verprügelt. 

Was mir als Regisseurin, die immer die Komödie im Blick hat, dabei sehr wichtig ist, ist den 

Humor im Alltäglichen zu entdecken und auf die Leinwand zu bringen. Raum zu schaffen für 

Leichtigkeit und Spaß. Die komischen Momente, die das Leben immer auch bereit hält ebenso 

herauszukitzeln, wie die berührenden und emotionalen. In einer von Corona und Klimawandel 

geschwächten Welt, die zusätzlich von einem Krieg in Europa erschüttert wird, brauchen wir das 

Lachen so sehr. Wenn es diesem Film gelingt, ein Lächeln auf das Gesicht des einen oder der 

anderen Zuschauer*in zu zaubern, wenn sie aus dem Kino kommt, dann hat er funktioniert. 

 

DER VERLEIH  
Jip film & verleih wurde im August 2017 von Julia I. Peters und Jutta Feit in Frankfurt am Main 

gegründet. Der Schwerpunkt liegt auf dem Verleih von unterhaltenden und anspruchsvollen 

Dokumentarfilmen und Spielfilmen im Arthouse Bereich. Jip film & verleih ist spezialisiert auf 

Impact-Distribution. Das Ziel von Impact Producing und Distribution ist, Film als treibende Kraft 

für Veränderung in unserer Gesellschaft einzusetzen und nachhaltig und wirtschaftlich 

auszuwerten. Gezielt baut jip film & verleih für jeden Film neue Fans, ein Netzwerk und Partner 

für Kampagnen auf, die uns dabei unterstützen, im Kino und außerhalb des Kinos einen Impact 

zu generieren.  
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